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Gehackte Beefsteaks.
Zum Thema der Studentischen Mensur
erhielten wir einige Zuschriften, von denen
wir nachstehend die «schmissigste» wiedergeben:

Lieber Nebelspalter!
Du hast doch auch Schmiss
Was möbelst Du da gegen die Mensur?
Du haust jedem auf den Grind, der ein
Spiesser ist, Du trägst in deinem Wappen
das nebelspaltende Schwert. Wie kommst
Du dazu, andern den Säbel zu verwehren.
Aus blassem Neid. Du bist eifersüchtig,
weil auch wir Schmiss haben.
Aber im Ernst: Die Sache ist nicht halb
so schlimm, wie Du Sie darstellst, und
was ein schmissiger Kerl ist, der muss
über deine Spiesserei lachen. Glaub mir:
Gehackte Beefsteaks und Geisteselite
schliessen sich absolut nicht aus. Im
Gegenteil. Wer später im Leben den Kopf
oben haben will, muss in der Jugend seine
Triebe ein bisschen auswüten, sonst überfällt

ihn gar leicht im unrechten Augenblick

ein trüber Instinkt die kleine Be-
stie, die in jedem Menschlein steckt, bricht
durch und schadet nicht nur ihm selbst,
sondern auch dem Amt, das er vertritt.
Wir geistige Elite (verstehe den Humor)
sind auch nur Menschen, und weise ist es,
dass man dem angehenden Richter,
Politiker, Arzt usw. Gelegenheit gibt, in seiner

Studentenzeit seine elementaren Triebe
auszutoben. Jede Zeit hat in kluger
Selbstberechnung seinen künftigen Führern

dies Recht zuerkannt und überall und
immer genoss daher der Student eine
Sonderstellung bis auf unsere instinktlose
Gegenwart Da soll nun der Student

durch energische Verdrängung menschlicher

Triebe systematisch aui Komplexe
gezüchtet werden. Welch ein Fortschritt.
Eine saublöde Humanitätsdüftelei, die
jeden Tropfen Blut zu einem Mordversuch
ausschlachtet, will uns die Mensur
verbieten. Aber ich sage Dir: In jedem
Menschen steckt der elementare Kampitrieb.
Wird er unterdrückt, so wird er damit
nicht vernichtet, sondern nur verdrängt.
Das wirkt sich später aus und darum sei
versichert: Ein Durchschnittsmensch mit
einem Schmiss ist sicher gelöster und freier
als ein Durchschnittsmensch ohne.
Ich betone: Durchschnitt! Der geistige Adel
von Gnaden der Natur ist selten, und
darum züchtet die vernünftige Gesellschaft
unter freieren Bedingungen ein Teil ihrer
Glieder zu freieren Menschen heran. Der
darf sich austoben, ausleben, zu späterem
Nutz und Frommen der Gesellschaft, die
hier Staat heisst. Aus dieser kulturellen
Wurzel entspringt denn auch sinnvoll die
Toleranz gegen Studentenulk, ihr freieres
Geflirte und ihr ehrbar Gesäbel.
Leider hat dies bedenklich nachgelassen.
Das einzig Gewisse, was der heutige
Durchschnittsstudent aus der Universität
heimträgt, sind Komplexe. Die nimmt er
mit in Amt und Würden und statt der
freien Gesinnung kommen nun sie dem
Staat zugute. Damit auch Dir, und jeder
darf sich für diese edle Gabe bei sich
selbst bedanken.
Und nun verstehst Du wohl, warum die
akademische Waffenkorporation einstimmig

beschloss, auf Grund ihrer vaterländischen

Gesinnung Anspruch auf eine
entsprechende Beurteilung der studentischen
Mensur zu erheben. Du ahnst bestimmt,
dass diese Einstimmigkeit nicht nur nach
gehackten Beefsteaks schrie. Du ahnst
es, denn Du hast selber Schmiss und
weisst, dass man ihn braucht. Servus. H.

Genau besehen hat der Mann nicht Unrecht.
Uns wenigstens fällt nichts dagegen ein.

Grössenwahn des Kantons Zürich.
Lieber Nebelspalter!
Die Z. P. bringt unter dem Titel:
«Im Kanton herum»
die Meldung, dass in Formosa die
Ordnung wieder hergestellt sei. Die Unruhen
sollen auf die Ermordung dreier
Eingeborenen-Frauen zurückzuführen sein.
Findest Du es nicht schrecklich, was alles
in unserem Kanton herum passiert? Es ist
nur gut, dass dank zürcherischer Umsicht
die Ordnung wieder hergestellt ist. Uebri-
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gens will ich Dir offen gestehen, dass ich
nicht einmal genau weiss, in welchem
unserer Bezirke dieses abscheuliche Kaff
liegt. Das wird wohl noch weiter hinten
als Sternenberg seir. Caba.

Ja die Zürcher da hatten die Basler also
doch Recht, als sie prophezeiten, der Kanton

Zürich werde noch mal über worauf
die Berner rascher als sonst ergänzten

schnappen jetzt ist es so weit.

Karikaturenzeichner J. K. Senden Sie uns
einige Proben, aber vergessen Sie das Rückporto

nicht. Für alle Fälle.

F'lette.
Ihre Ode an den Spalter hat uns währschaft
gefreut, aber so dicke Komplimente können
wir nicht drucken. Man würde uns für eitel
halten. Die Witze sind bekannt. Ihr Erlebnis

ist leider zu stark. Sicher finden sie in
ihrem Hotel auch harmlosere Anregungen,
die dennoch amüsant sind. Grüezi!

S8on Sföotlte gauftman
ïuê bem Sd)tKbifd}en cen ïge 2toen|trup unb (Slifabetl) Sreittl

Sllcibiabeê war ein artneë Kamel, ohne

Skrtoanbte unb SBelannte. (£ê gehörte einem

reichen Spanne, 39îr. Smith, ber ebenfo böfe

h»ar mic reich.

Oft plagte SRr. Smith ben guten SllcU

biabcë, fdjlug iljn mit Stöcfen, liefe itjn
fdjmere Saften tragen unb junger unb

Surft erteiben. Stber bas Kamel fchmieg unb

berriet feine Gkfüfjle mit feiner ÜDcicne.

Stumm ergeben trabte Sllcibiabes burcb bic

SBüftc. 9<iemanb ahnte, maê für eine S3it=

terfeit feine 23ruft jerrifj.
2llê SJJr. Smith im Sterben tag, fab er

baê Schiff ber Söüfte Kamele nennt man

fo inë gimmer treten. Sie eine 93orbcr*

Haue hielt eê Porgeftredt unb in biefer hielt

cë ein Stüef papier, baê cê auf baë Sterbe*

loger beê reichen SPÎanneë legte, gn ber an=

beren hjelt cë eine 9täf)nabel, bie eê mit

ernftem Sädjcln betrachtete.

S>tr. Smith nahm baë Sapicr mit fdjtoa=

eben ftanben auf. Gë mar eine Seite auë

ber 93ibel. Sarauf ftanb: (Sö ift leichter

für ein Kamel, burd) ein Scabelöfjr m gc-

Ijcn, als für einen reichen sJJÎann, in b:n

Çnmmcl m ïommen."

Ëntfefcen ergriff »tr. Smith,. Gr fah ben

riefenhaften Sllcibiabcê bor fid), ber jum
Ucberfluß nod) einen SBudel hatte unb

bann bie bünne, Heine ÜRäfjnabel.

»itt SBürbc ftcljte Stfcibiabcë auê bem

Sterbejimmer hinauê. Sie Üiäfmabel aber

legte er auf bie Settbetfe feincë îprannen.Der Strassenkehrer hat Ferien
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Leksckte Leeistesks.
?um Lkems àer 8tudentiscken Zensur er-
kielten wir einige z^usckrikten, von clenen
wir nsckstekend clie «sckmissigste» wieder-
geben:

Lieber blebelspalter!
Ou kast dock suck 8ckmiss
Wss möbelst Du 6s gegen die ivleosur?
Du kaust jedem sul clen Lriod, cler ein
8piesser ist, Du trägst in deinem Wsppeo
dss oekelspslteode 8ckwert. Wie kommst
vu dszu, sndern den 8äbel zu verwekreo.
^.us blassem Neid. Ou bist eikersücktig,
weil sucb wir 8ckmiss bsben.
^ker im Lrostî Oie 8scbe Ist nicbt bslb
so scblimm, wie Ou 8ie darstellst, und
wss ein sckmissiger Kerl ist, der muss
über deine 8piesserei lacken, dlaub mir:
llekackte Leeksteaks und Leisteseiite
sckliessen sicb aksolut nicbt sus. Im
(Gegenteil. Wer später im Leben den Kopk
oken bsben will, muss in der Tugend seine
triebe ein bissckeo suswiiten, sonst über-
källt ikn gar leickt im uoreckteo àgeo-
blick ein trüber Instinkt die kleine Le-
stie, die in jedem lvleosckleio steckt, brickt
durcb und scbsdet nickt nur ikm seikst,
sondern suck dem ^mt, dss er vertritt.
Wir geistige LIite sversteke den Humor)
sind suck nur iVleosckeo, und weise ist es,
dsss msn dem angebenden Lickter, l?oli-
tiker, ^rzt usw. (ìelegenkeit gibt, in seiner

8tudentenzeit seine elementsren Lrieke
auszutoben, -lede ?eit kst in kluger
8elbstbereckouog seinen künitigen Lük-
rern dies Reckt zuerkaoot und ükersll und
immer genoss dsker der 8tudent eine 8on-
derstellung bis suk unsere instinktlose
degenwsrt Os soll nun der 8tudeni

durck energiscke Verdrängung meosckli-
cker ?rieke svstemstisck suk Komplexe
gezücktet werden. Welck ein Lortsckritt.
Line ssudlöde Humsoitätsdükteiei, die je-
den Lropkeo Klüt zu einem i>iordversuck
sussckiscktet, will uns die ivleosur ver-
bieten, ^ber ick ssge Oir: In jedem Ivleo-
scken steckt der elementsre Kampktrieb.
Wird er unterdrückt, so wird er dsmit
nickt vernicklet, sondern nur verdrängt.
Oss wirkt sick später sus und darum sei
versickert! Lin Ourckscknittsmensck mit
eioem 8ckmiss ist sicker gelöster und kreier
als ein Ourckscknittsmensck okne.
Ick ketooe: Ourckscknitt! Oer geistige ^dei
von Losdeo der blatur ist selten, und
darum zücktet die verniinktige Lesellsckskt
unter kreieren Ledioguogeo eio Lei! ikrer
Llieder zu kreieren iVleosckeo kerso. Oer
dsri sick sustokeo, auslebeo, zu späterem
Nutz uod Lrommeo der Lesellsckakt, die
kier 8taat keisst. às dieser kulturellen
Wurzel entspringt denn auck sioovoll die
Loleraoz gegeo 8tudeoteoulk, ikr ireieres
Leklirte uod ikr ekrkar Oesâbel.
Leider kat dies bedeokiick oackgelasseo.
Oas einzig (Gewisse, was der keutige
Ourcksckvittsstudeot sus der Lloiversität
keimträgt, siod Komplexe. Oie oimmt er
mit io ^mt uod Würden uod statt der
kreieo desioouog kommen ouo sie dem
8tast zugute. Oamit auck Oir, uod jeder
dar! sick Iür diese edle Lake bei sick
selbst bedaokeo.
Uod ouo verstekst Ou wokl, warum die
akademiscke Wakkeokorporatioo eiostim-
mig kesckioss, au! Lruod ikrer vateriäo-
disckeo Lesioouog àspruck suk eioe eot-
spreckeode Leurteiluog der studeotiscken
ivlensur zu erkebeo. Ou aKost bestimmt,
dass diese Liostimmigkeit oickt our oack
gekackteo Leeksteaks sckrie. Ou aKost

es, deoo Ou ksst Selker 8ckmiss uod
weisst, dsss mao iko brauckt. 8ervus. H.

Lensu ksseken kst der IVisnn nickt Lnreckt,
blns wenigstens ksllt nickts dagegen ein.

drössenwako des Kantons Surick.
Lieber blebelspalter!
Oie briogt uoter dem Litel:
«Im Kaotoo Kerum »

die lvlelduog, dass io Lormosa die Ord-
lluog wieder kergestellt sei. Oie Iloruken
sollen aui die Lrmordung dreier Linge-
Korenen-Lrauen zurückzukllkreo seio.
Liodest vu es oickt sckrecklick, was alles
io uoserem Kaotoo Kerum passiert? Ls ist
nur gut, dass dank zürckeriscker Ilmsickt
die Ordouog wieder kergestellt ist. Ilebri-

Lânàzsnisse-8N !x

geos will ick vir okken gestekeo, dass ick
oickt einmal genau weiss, io welckem uo-
serer Lezirke dieses aksckeulicke Ksik
liegt. Oss wird wokl oock weiter kioteo
als 8teroeoberg seir. Lada.

>Is die z^ürcker ds kstten die Lssier slso
dock Leckt, sls sie propkezeiten, der Ksn-
ton /^ürick werde nock msl üker worsuk
die Lerner rsscker sls sonst ergänzten

scknsppen jetzt ist es so weit,

KsrikstureozeicKner F. K. 8enden 8ie uns
einige Lroken, sber vergessen 8ie dss Lück-
porto nickt, Lür slie Lalle,

L'lette.
Ikre Ode sn den 8psiter kst uns wskrscksil
gskreut, sber so dicke Komplimente können
wir nickt drucken, lvlsn würde uns kür eitel
ksiten. Die Witze sind beksnnt, Ikr Lriek-
nis ist leider zu stsrk, 8icker linden sie in
ikrem Hotel suck ksrmlosere Anregungen,
die dennock smüssnt sind, Orüezi!

Alcibiades
Von Mollie Faustman

Zlus dem Schwedischen rcn Uge Ztvenstrup und Elisadeth Trcitcl

Alcibiades war ein armes Kamel, ohne

Verwandte und Bekannte. Es gehörte einem

reichen Manne, Mr. Smith, der ebenso böse

war wie reich.

Oft plagte Mr. Smith dcn guten
Alcibiades, schlug ihn mit Stöcken, ließ ihn

schwere Lasten tragen und Hunger und

Durft erleiden. Aber das Kamel schwieg und

verriet seine Gefühle mit keiner Miene.

Stumm ergeben trabte Alcibiades durch die

Wüste. Niemand ahnte, was sür eine

Bitterkeit seine Brust zerriß.

Als Mr. Smith im Sterben lag, sah er

das Schiff der Wüste Kamele nennt man

so ins Zimmer treten. Die einc Vordcr-
klaue hielt es vorgestreckt und in dieser hielt
es ein Stück Papier, das es auf das Sterbelager

des reichen Mannes legte. In der

anderen hielt es eine Nähnadel, die es mit

ernstem Lächeln betrachtete.

Mr. Smith nahm das Papier mit schwachen

Händen auf. Es war eine Seite aus

der Bibel. Darauf stand: Es ist leichter

für ein Kamel, durch ein Nadelöhr zu

gehen, als für einen reichen Mann, in d.n

Hiinmcl zu kommen."

Entsetzen ergriff Mr. Smith. Er sah den

riesenhaften Alcibiades vor sich, dcr zum

Ucbcrfluß noch einen Buckel hatte und

dann die dünne, kleine Nähnadel.

Mit Würde stelzte Alcibiades aus dem

Sterbezimmer hinaus. Die Nähnadel aber

legte cr auf die Bettdecke seines Tyrannen.Dei' Lti'assevketii'ei' Iiat Serien
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